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§ 9- Verbreiterung der Fundamentsohle. 23

Abb . 74- Abtreppung des Grundmauerwerks.

besten zwischen i : i und i : 2 liegend sein , damit ein Abscheren der vorspring'enden
Stufe vom Kern des Mauerwerks nicht zu befürchten ist.

Bezeichnet man mit k den an der Mauersohle auf die Flächeneinheit wirkenden Druck,
der an der Fundamentsohle auf die für den
Baugrund zulässige Beanspruchung kx herab¬
gemindert werden soll, und nimmt man eine
gleichmäßige , freilich nicht immer vorhan¬
dene Druckübertragung an, so ist nach Abb.
74 35) b : k = bT. k z, woraus sich die Breite bz
der Fundamentsohle ergibt:

r b . k •
V- TT (4)

Bei symmetrischer Anordnung der Fundamentverbreiterung berechnet sich dann die
Gesamtausladung a auf jeder Seite zu:

6, - b
a = ™- 2 (5)

und deren Höhe k, wenn das Verhältnis der Breite zur Höhe der Abtreppung zu dem
unter allen Umständen genügenden i : 2 angenommen wird zu

h = 2 a . (6)
b) Umgekehrte oder Sohlengewölbe , die gewöhnlich als Tonnengewölbe , seltener

als Klostergewölbe , sog . Erdkappen , zwischen die Grundmauern , oder als Gurt¬
bogen zwischen die Fundamente einzelner Pfeiler gespannt werden und als Wölblinie 36)

Abb . 75 u. 76. Fundamentverbreiterung durch umgekehrte Gewölbe.
Abb . 75. Speicherban am Kaiserkai in Hamburg . M. I : 200. Abb . 76. Gründung der Säulenreihe im

Worldgebäude in New York . M. 1 : 100.

meistens den Stichbogen (Abb . 76), 37) weniger häufig den Halbkreis (Abb . 75)38) be¬
sitzen , sollen die Last eines Gebäudes , bzw. den Druck einer Freistütze auf die ganze
von dem Bauwerk bedeckte bzw. auf eine vergrößerte Fläche übertragen.

Die zwischen jenen , Erdbogen oder Gegenbogen genannten Gurtbogen liegenden
Felder werden ebenfalls häufig mit umgekehrten Gewölben versehen , wobei der Erd-

3ä) Abb . 74 ist Esselboen , »Lehrbuch des Tiefbaues «, 2. Aufl. 1907, Kap . II : » Grundbau «, be¬
arbeitet von Prof . L . von Willmann , entnommen.

36) M. Koenen , »Über Form und Stärke umgekehrter Fundamentbögen « im Zentralbl . d. Bauverw.
1885, S. II f.

37) O. Leitholf , »Die Konstruktion hoher Häuser in den Vereinigten Staaten von Amerika « in der
Zeitschr . f. Bauw. 1895. S. 234 u. Bl. 31. 1

3S) Franz Gruber , »Der Speicherbau am Kaiserkai in Hamburg «: in der Zeitschr . d. österr . Ing .- u.
Arch .-Ver . 1874, S. 242 u. Bl. 40.
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boden genau -der untern Wölbfläche entsprechend ausgehoben , oder diese Form durch
eine Steinpackung oder Sand - und Betonschüttung hergestellt wird. Nicht selten ver¬
bindet man die Widerlager dieser Sohlengewölbe und der Erdbogen durch Anker aus
Eisenstangen miteinander.

c) Sandschüttungen aus reinem , grobem und scharfkörnigem Quarzsand , im trocknen
nicht unter 0,75 m und nicht über 3,0 m stark auf nachgiebigem Baugrund ausgeführt,

bieten eine wirksame Verbreiterung der
Abb. 77. Sohlenverbreiterungdurch Sandschüttung für die Fundamentsohle dar , weil der , alle Un¬

Kaserne an der Esplanade in Wesel. M. 1: 250. ebenheiten des Bodens gut ausgleichende
Sand (vgl . § 2, a, 7) unter der Belastung
nicht seitlich ausweicht , sondern sogar
eine festere Lagerung erhält , und weil
sich der Druck von der Grundfläche
des Mauerwerks aus in einer dem
Böschungswinkel entsprechenden Rich¬
tung , d. h . annähernd unter 45 0 nach
unten überträgt.

Wird mithin die tragende Fläche
einer offenen Baugrube um die Aus¬
ladung der natürlichen Böschung des
Sandes vergrößert (Abb . 77), 39) so ist,
wenn c c die genügend verbreiterte Sohl¬
fläche und rp den Böschungswinkel des

Sandes bedeutet cc = aa -j- 2 d . cotg <p, woraus sich die erforderliche Dicke der
Sandschüttung ergibt:

d cc ■
2 COtg (p

oder , wenn der Winkel cp zu 450 angenommen wird, für den die cotg
, cc — da

(7)

1 ist:

Die Baugrube ist demnach für die, auch Sandkoffer genannte Sandschüttung um das
halbe Maß der gesamten , der Tragfähigkeit des Untergrunds entsprechenden Fundament¬

verbreiterung tief auszugraben.
Abb . 78. Sohlenverbreiterung durch Sandschüttung beim Dienstgebäude Manchmal wird die Sandschüt-

für die Wasserbauinspektion in Tapiau. : tung . n jcht nm unter den dn _
| zelnen Mauern eines Gebäu-
^ wi 'glfe ^ y — ^es , son(iern unter dessen
23p| «pl £3' " ganzer Grundfläche hergestellt

_ _ (Abb . 78). 4°)
Der gut ausgewaschene

Sand ist, um sein Zusammenpressen und damit auch das Setzen des Mauerwerks zu
verringern , in wagerechten , 20 bis 30 cm dicken Schichten einzubringen , die mit Wasser
begossen und eingestampft oder besser eingewalzt werden . Sandschüttungen , die keinem
starken Auftrieb des Wassers ausgesetzt werden dürfen , erfordern bei Gründungen im
Wasser die Umschließung der Baugrube mit einer bleibenden , dichten Spundwand.

0,oazn,FbQel üiTapia *i>

■zu
::,v ; ■y'J ■• ■'

39) Goldmann , »Verschiedene Gründungen und Untersuchungen in betreff deren Tragfähigkeit « in der
Zeitschr . f. Bauw. 1863, S. 630 fr. u. Bl. U.

40) »Dienstgebäude für die Wasserbauinspektion in Tapiau « im Zentralbl . d. Bauverw . 1895, S. 395.
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